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Ott Ulli»
nr. 6 • 1913 ein Blatt für heimatliche Art unb Kunft mit „Berner IDodjencljronik"

• - öebrucht unb oerlegt pon ber Buctjbruckerei Jules Werber, Spitalgaffe 24, Bern • •
X. Februar

6ine IPaske trägt das £eben,
Will fein Untlifj keinem zeigen,
£iebt es, Rätfei aufzugeben
ünd die £öfung zu uerfcbioeigen.

£iebt, in immer neuem Kleide
Sieb ftets anders zu gebärden,
Tft den einen Göttin £eide,

£äfjt den andern König uierden.

Crinkt aus überoollem Becher

mit dem einen beut' und morgen,
Und oerläftt den tollen Zecber,
Um zu darben und zu forgen.

Fafcbingslieb.
Pon Anna Burg.

£äfjt auf harten ürbeitspfaden
manchen feine Cage fueben,
Gibt dem einen buld und Gnaden,

£äfjt üom andern fieb oerflueben.

Gebt in loecbfelnden Geftalten
Durch das bunte Grdgetriebe,
berrin bimmlifeber Gemalten,
berrin über bah und £iebe.

Oiefen drängt es, zu entfliehen
Seiner ftrengen berrfebaft Bürde,
Und ein andrer auf den Knien
buldigt feiner Königsioürde.

manch ein £ied, es loard gefungen,
Seine berrlicbkeit zu preifen,
Doch nur einem ift gelungen,
Ihm die maske zu entreißen.

Vor des Codes macbtbefeble
£äfjt er feine maske finken,
Und des IPenfcben freie Seele

Darf des £ebens Schönheit trinken.

Und der IPenfch in bah und Schmerze

Darf des Rätfels £öfung lefen,
fluch des menfeben brechend berze
Stammelt: „Du bift febön geipefen".

Cine Feigheit.
Don Oscar fjuguenin. Ueberfetjt oon Osroalb 6yr.

5Diefe ehrenhaften 9iatfd)läge rooßte meine angeborene

Feigheit mit allen möglichen fdjeinbaren 93eroei?grünben roiber»

legen : Su fönnteft fagen, toa? bu mollteft, §err SSuitle mürbe
bic ganje klaffe beftrafen, weit fie Schneebällen gegen ben

Schornftein geworfen, unb bod) nur, um fie brein ju be=

fommen! Unb im ©runbe genommen, welche? Unheil hat
bein Stein angerichtet — bei wem? — ma?? £err
Sieftor hat nicht gefagt, baff er in feiner ßüctie etwa? jer»
fchtagen habe, fomit —

Sa? weithin üernehmbare ©eräufdj, welche? ber Sprung»
becÊel ber Safdjenuhr beim ßttflappen hören lieh, machte
aßen Uebertegnngen ein ©nbe.

„Sie fünf Sflinuten finb abgelaufen!" berfünbete ber

Sdjulmeifter mit gleich unberänberlidjer 9îid)terftimmc, inbem

er feine Uhr wieber in bie Safdje fdjob. ®r lieh feine grauen
9lugett mit hartem 23licJ über bie Leihen feiner Schüler
fdjroeifen, prehte einen Slugenblicf feine fdjmalen Sippen auf»
einanber unb fügte bann im nämlichen eifigen Sone, unb
ohne bie Stimme ju erheben fpu^u: „3d) h<*öe gefagt, bah
aße geftraft werben, unb ba? gefdjieht auch; ©ie fönnen
barauf rechnen, £>err 3îicolet»9Jîonnier !"

Slber $err 0îicotet=SRonnier, fold) ein braber ÜDiann

mar er, fdjien über biefe au?brüd(iche $ufid)erung mehr be=

trübt al? erfreut ju fein. @r fragte fich erregt hinter ben

Dfjren, betrachtete un? mit ganj beftürjter unb gerfnirfdjter
SRiene: „SJtein (Sott, feljen Sie, ,Çerr Sehrer, ich bin ber

Slnfidjt, bah wan Schwamm brüber gehen liehe, benn an

jeber Sünbe fofl man Sarmherjigfeit üben!"
@r hatte ben Sehrer beifeite gebogen unb rebete fo leife,

al? e? eben nur bie tauben ©eljörorgane §errn SSuiße? er»

täubten ; bocl) wir befafjen ja ein feine? ©eljör unb berftanben
jebe? Sßort feine? ißläbotjer?.

„2Bie meinen Sie, §err Sieftor?" Sie 2Borte mürben
im Sone falter Ipöflidjfeit gefprocfjen, in benen beutlich bie

gfrage: ®ann ich meinen SDh^n trauen? enthalten mar.
„ffd) fagte —". Unb fich barauf anber? befinnenb,

manbte fidj §err Sieftot gu un? mit einem ©efidjte, ba?

jefjt ebenfo bon SBohlmoßen ftrahlte, al? e? foeben bon @nt=

rüftung gerötet geroefen mar. „Siidjt roahr, Sfw jungen?,"
fagte unfer Stnmatt iit einer Slnroanblung bon Serebfamfeit,
„nicht roahr, 3h* woßt mir feine Schneebaßen mehr in
meinen Sd)ornftein fenben? Unb Steine gar nicht?"

MU'
o re unV
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eine Maske trägt das Leben,

WII sein Mtlih keinem Zeigen,
Liebt es, kätsei auszugeben
Und clie Lösung Tu verschweigen.

Liebt, in immer neuem kleide
Sich stets anders TU gebärden,
Ist den einen 6öttin Leide,

Läßt den andern König werden.

Lrinkt aus übervollem kecher

Mit dem einen heut' und morgen,
Und verläßt den tollen Becher,

Um Tu darben und Tu sorgen.

vaschingslied.
von vnna gurg.

Läßt ans harten àbeitspsaden
Manchen seine Lage suchen,

6ibt dem einen Huld und gnaden,
Läßt vom andern sich verfluchen.

geht in wechselnden gestalten
Durch das bunte grdgetriebe,
Herrin himmlischer gewalten,
Herrin über haß und Liebe.

Diesen drängt es, TU entfliehen
Seiner strengen Herrschast kürde,
dnd ein andrer aus den knien
huldigt seiner königswllrde.

Manch ein Lied, es ward gesungen.
Seine Herrlichkeit TU preisen,
Doch nur einem ist gelungen,
Ihm die Maske Tu entreißen.

vor des Lodes Machtbesehle

Läßt er seine Maske sinken,
Und des Menschen freie Seele

Darf des Lebens Schönheit trinken.

sind der Mensch in haß und Schmerle
Darf des kätsels Lösung lesen,

Mch des Menschen brechend herTe

Stammelt: „Du bist schön gewesen".

Line veigheit.
von Oscar huguenm. Ueberseht von Oswald Sgr.

Diese ehrenhaften Ratschläge wollte meine angeborene

Feigheit mit allen möglichen scheinbaren Beweisgründen wider-
legen: Du könntest sagen, was du wolltest, Herr Vuille würde
die ganze Klasse bestrafen, weil sie Schneeballen gegen den

Schornstein geworfen, und doch nur, um sie drein zu be-

kommen! Und im Grunde genommen, welches Unheil hat
dein Stein angerichtet — bei wem? — was? Herr
Nestor hat nicht gesagt, daß er in seiner Küche etwas zer-
schlagen habe, somit —

Das weithin vernehmbare Geräusch, welches der Sprung-
deckel der Taschenuhr beim Zuklappen hören ließ, machte
allen Ueberlegungen ein Ende.

„Die fünf Minuten sind abgelaufen!" verkündete der

Schulmeister mit gleich unveränderlicher Richterstimme, indem
er seine Uhr wieder in die Tasche schob. Er ließ seine grauen
Augen mit hartem Blick über die Reihen seiner Schüler
schweifen, preßte einen Augenblick seine schmalen Lippen auf-
einander und fügte dann im nämlichen eisigen Tone, und
ohne die Stimme zu erheben hinzu: „Ich habe gesagt, daß
alle gestraft werden, und das geschieht auch; Sie können

darauf rechnen, Herr Nicolet-Monnier!"

Aber Herr Nicolet-Monnier, solch ein braver Mann
war er, schien über diese ausdrückliche Zusicherung mehr be-

trübt als erfreut zu sein. Er kratzte sich erregt hinter den

Ohren, betrachtete uns mit ganz bestürzter und zerknirschter
Miene: „Mein Gott, sehen Sie, Herr Lehrer, ich bin der

Ansicht, daß man Schwamm drüber gehen ließe, denn an

jeder Sünde soll man Barmherzigkeit üben!"
Er hatte den Lehrer beiseite gezogen und redete so leise,

als es eben nur die tauben Gehörorgane Herrn Vuilles er-

laubten; doch wir besaßen ja ein feines Gehör und verstanden
jedes Wort seines Plädoyers.

„Wie meinen Sie, Herr Nestor?" Die Worte wurden
im Tone kalter Höflichkeit gesprochen, in denen deutlich die

Frage: Kann ich meinen Ohren trauen? enthalten war.
„Ich sagte —". Und sich darauf anders besinnend,

wandte sich Herr Nestor zu uns mit einem Gesichte, das

jetzt ebenso von Wohlwollen strahlte, als es soeben von Ent-
rüstung gerötet gewesen war. „Nicht wahr, Ihr Jungens,"
sagte unser Anwalt in einer Anwandlung von Beredsamkeit,

„nicht wahr, Ihr wollt mir keine Schneeballen mehr in
meinen Schornstein senden? Und Steine gar nicht?"
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„Stein, Çerr 9îtcoIet=9Dîonnier !" riefen mir boß aufriß»
tiger Tanfbarfeit. SÄ) rief lauter alg alle anbern. SBelcße

ErleiÄ)terung, menn bie Slngetegenßeit fo glatt berlief. SÄ)

mürbe bann nicßt (änger biefen abfcßeulicßen Stein auf bem

,§ergen ßabcn, ber micß fo folterte. Slcß, eg mar eine trü»

gerifctjc Hoffnung.
fjcrr aSuitte richtete fict» gur gangen f)ößc auf, miirbeboß

unb ftreng. SOtit einer einigen f)anbberaegung teinte er ben

Straferlaß ab, ben unfer Anmalt fo ßocßßergig borgefÄßagen

ßatte: „Sg ift ein Stergeßen oorgefommen, e§ muß bem folg»

ließ gefteuert merben ; Stage ift eingereicht morben "

' „SÄ) gieße fie gurüÄ!" beeilte ficJj f)err Steftor git fagen;

„fomit — —"
„Stage ift eingereiht morben," fußr ber Seßrer fort, alg

ob er niÄ)tg gcßört ßätte, „unb ber ®ereÄ)tigfeit muß genügt
merben. Slnberg gu ßanbeln lüäre ftröflicßer öeidjtfinn ; mein

©emiffen oerbietet mir, micß beffen fdßulbig gu tnacßen. Sd)

ßabc gefagt: Slfle merben beftraft, unb alle merben eg aucß,

utnfo ftrenger, alg ber Scßutbige eigenfinnig auf feinem

SÄjmeigeu beßarrt, unb meit rocgeu eineg fcßlecßt angebraÄjten

Solibaritätggefüßtg feiner feinen Sameraben Oermten miß."

„SBciß man benn, mer'g ift, alter 3opf?"- murrte un»

L'ßrerbietigcrmeife ber biete SJiattßep neben mir. Ter lange

§irfÄ)D Ooit Eoeubreg, ber in ber SÄjutbanf üor ung faß,

feßrtc fein ©eficßt ung gu, utn ißn ftracfg angufcßen. „Unb
bann, menn mau ißn aucß fennen mürbe? Verrät man fid)

benn unter Scßulgefäßrten Tu mürbeft eg alfo fagen, menn

Tu eg müßteft? — ißfui, fcßäme Ticß!"
2Bar §err 33uiße aucß taub, fo ßatte er bafür urnfo

beffcre Singen.

„£>irfd)ß, bn manbelft mir bag SSerbum „Scßroaßen bei

jeber ©etegeußeit" für biefen Stacßmittag ab, unbefcßabet ber

Strafe, bie bu mit ben übrigen ber klaffe erßalten mirft."
$irfcßß ßob bie Scßultern, mürbe aber fo rot raie fein

Scßopf unb biß fict) auf bie Sippen.

Stacßbem §err Steiiße bag Straffouto feincg SÄlülerg

alfo georbnet ßatte, manbte er fid) mieber gu £>errn Stcftor

um, ber ung mit gang troftlofer SJtienc befcßaute. „f)err
9ticolet=SJtonuier," fagte er, bie Türe mit einer oielfagcitben

Stemegttng bffneitb, „ber $mifcßenfafl foun alg erlebigt be=

traÄ)tet merben. Sd) berfihere Sie meiner £raÄ)acßtung !"

|>crr SZeftor trabte ab, mit gefeuftem Sopfe unb bem

Slnfeßen eineg äftanitcg, ben bag ©emiffen plagt. fperr Stetifle

fcßloß ißm bie Türe ßinter ben Jerfen unb feßte fein Tiftat
fort, alg ob nict)tg paffiert märe: „SBag aucß bie Scßmierig»

feiten gemefen mären, bie ung begegnet mären — fiomma —
mie unüberminblicß fie itng auÄ) ßätten fcßeinen föunen —
Somma —"

II.

„Sä) ücrfiä)cre eucß, baß an biefetn Tage ber Scßrer

niÄ)t bag SSergnügen ßatte, ein eingigeg „®ut" eingutragen!
Seber ßatte feine ©ebanfen bei anberen Tingen alg bei ben

ißartigipia ; menigen gelang eg, bie Stegein über „Quelque",
„Tout" uttb „Même" augeinanber gu ßalteit, unb um fÄ)arf
ben befteßenben Unterfcßieb gmifcßen „le peu" — eine un»

genügcnbe 3)Zenge — unb „le peu" — einem gäuglicßert

SJZanget — unb anbere SlbfotiberliÄ)feiteu riÄ)tig anguroenben.

SBcnu man über feinem Raupte ein TamotlegfÄpbert füßlt,
beffen Scßnur burcß ein eingigeg SBort beg Seßrerg burcß»

fcßnitten roirb; menn man ferner nicßt meiß, ob ber Stßlag,
ben man erßält tötlicß ober nur fcßrncrgßaft fein mirb, mie

tonnte man ba no<ß genügenbe Sieraegunggfreißeit beg ©eifteg
beßalten, um oßue einen Dßnmacßtganfaß mitten burcß aße

unter bie güße beg Scßülerg gelegten Saßen gu manbern?"
SBag micß betrifft, fo reicßte ber Stanb meineg fpefteg

faft nicßt rneßr für aße fcßrägen Stricße aug, bie meine SSer»

ftöße gegen bie ebeln Siegeln ber 3tecßtfÄ)reibuug üerfünbigten;
bie ©efamtgaßt biefer 33Me üerftieg ficß in fo fabelßaft ßoße

Ziffern, mie id) fie nocß, nie, auÄ) nid)t in meinen fcßlimmften

Tagen, erreicßt ßatte.
Ten gangen Stermittag mürben bie Seftionen in ißrer

regelmäßigen Steißenfolge erteilt) nacß bem Tiftat unb ber

Sorreftur mit Slugroecßfeln ber §efte fam bie gramatifalifcße
Slnalpfe; nacß biefer bag Stecßnen. Tie gange Stoffe ar»

beitete mit bemerfengmertem gleiße. ©g gab fein Scßaber»

uaÄ mit feinem Stacßbarn, feine Sugel aug ißapier=9J?acße,

bie gleicß einer ©eroeßrfalüe ßinter bem StüÄen beg Seßrerg
Oon einem gum anbern flog. Seber fucßte ficß fÄ)ioeren f)er=

geng bie Strafe auggumalen, melcße bie unbeugfame ®e=

recßtigteit fperrn SSuißeg aßen auferlegen mürbe, unb man
ließ bie mannigfaltige Sammlung berjenigen Strafen an fei»

item ©eifte borübergießen, bie er gemößnlicß berßängte. Eg

nüßte nicßtg, ben @efiÄ)tgaugbruÄ beg Seßrerg gu State gießen

gu moßen, benn biefe Süge, fait unb unbemegticß mie eine

SJtagfe, roaren nicßt gu erforfcßen. Slßeg, mag mir feftfteßen

fonnten, mar, baß gmeifeßog fjerr SSuifle unfere Erßolungg»
panfe geftricßen ßatte, — gemäß unferem Stecßt auf Slbgaßlung,
bag mir bei ber in SlugfiÄjt gefteßten Strafe ßatten. Seilt

cingiger murrte, nicßt einmal mit unterbrücfter Stimme, ßöcß»

fteng mecßfelte man beftürgtc 93licEe, alg jener gefegnete Singen»

blicf üerftricßen mar, oßne baß bag 3^id)en bagu mit einem

Sinealfcßlag aufg ijtett unb bem furgen „®eßt ßinaug!" er»

folgt märe. Statt beffen mar er bon ber Slnatßfe unber»

gügliÄ) gur einfacßen S3ruÄ)re(ßnung übergegangen.

Elf Ußr. Tag ©emeitibeßaug mit feiner fleinen ©loÄe

ift gmei Scßritt entfernt, unb man ßört baßer in ber Scßitle
alle Stunben fcßlagen, mag für bag Scßülcrbölfcßen feßr

roicßtig ift.
„ißußt eure Tafeln!"
Seber läßt bie Tafel mit befcßmußtem unb mit ungäßligeu

SJteffercinfÄjnitten berfeßenem Sianbc in ben SÄ)uttornifter
berfÄjrainben, gleicßgeitig ben Seßrer ängftlicß betraÄ)tenb, ber

ficß an fein ijSult gefeßt ßat, bon mo aug er rneßr benn je

ben EinbruÄ eineg erhabenen unb unbefteÄ)licßcn Sticßterg er»

mecft, ber im Stegriffe fteßt, bag Sterbift gn fäßen.

f)err Steiße reinigte gur Einleitung feine Steiße mit einer

Eäc feineg gelben unb roten Tafcßentucßeg. SBir ßatten ißn
nocß nie eine rokßtige fpanblung borneßmen feßen, oßne baß

er biefe Zeremonie borauggeßen ließ, in melcßer er mieberßolt

feftfteßte, baß bie ©läfer bon tabeflofer Turd)fid)tijfeit mareu.

StaÄ)bem er feine mit bläulicßem Staßt eingefaßte Steiße

auf feine fÄ)arfgefÄ)nittene Sîafe ßatte niebergleiten laffen,

ftüßte f)err Steiße bie Eßenbogen auf bag ^Sult, legte bie

Spißen feiner langen, fnoeßigen ffinger augeinanber unb ließ

feinen 33liÄ ringg im Sreife über bie ängftliÄ) ßarrenben

Scßüler feßroeifen. Tarauf erßob er ben reÄ)tert Zeigefinger
unb begann mit tangfamem unb ßartem Tone: „Stuft eucß

ing ©ebäcßtnig gurüÄ, baß gleicß naeßbem ber erfte Scßnee
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„Nein, Herr Nicolet-Monnier!" riefen wir voll aufrich-

tiger Dankbarkeit. Ich rief lauter als alle andern. Welche

Erleichterung, wenn die Angelegenheit so glatt verlief. Ich
würde dann nicht länger diesen abscheulichen Stein auf dem

Herzen haben, der mich so folterte. Ach, es war eine trü-
gerische Hoffnung.

Herr Vuille richtete sich zur ganzen Höhe auf, würdevoll
und streng. Mit einer einzigen Handbewegung lehnte er den

Straferlaß ab, den unser Anwalt so hochherzig vorgeschlagen

hatte: „Es ist ein Vergehen vorgekommen, es muß dem folg-
lich gesteuert werden; Klage ist eingereicht worden "

„Ich ziehe sie zurück!" beeilte sich Herr Nestor zu sagen;

„somit — —"
„Klage ist eingereicht worden," fuhr der Lehrer fort, als

ob er nichts gehört hätte, „und der Gerechtigkeit muß genügt
werden. Anders zu handeln wäre sträflicher Leichtsinn; mein

Gewissen verbietet mir, mich dessen schuldig zu machen. Ich
habe gesagt: Alle werden bestrast, und alle werden es auch,

umso strenger, als der Schuldige eigensinnig auf seinem

Schweigen beharrt, und weil wegen eines schlecht angebrachten

Solidaritätsgefühls keiner seinen Kameraden verraten will."
„Weiß man denn, wer's ist, alter Zopf?" murrte un-

ehrerbietigerweise der dicke Matthey neben mir. Der lange
Hirschy von Coeudres, der in der Schulbank vor uns saß,

kehrte sein Gesicht uns zu, um ihn stracks anzusehen. „Und
dann, wenn man ihn auch kennen würde? Verrät man sich

denn unter Schulgefährten? Du würdest es also sagen, wenn
Du es wüßtest? — Pfui, schäme Dich!"

War Herr Vuille auch taub, so hatte er dafür umso

bessere Augen.
„Hirschy, du wandelst mir das Verbum „Schwatzen bei

jeder Gelegenheit" für diesen Nachmittag ab, unbeschadet der

Strafe, die du mit den übrigen der Klasse erhalten wirst."
Hirschy hob die Schultern, wurde aber so rot wie sein

Schöpf und biß sich auf die Lippen.
Nachdem Herr Vuille das Strafkouto seines Schülers

also geordnet hatte, wandte er sich wieder zu Herrn Nestor

um, der uns mit ganz trostloser Miene beschaute. „Herr
Nicvlet-Monuier," sagte er, die Türe mit einer vielsagenden

Bewegung öffnend, „der Zwischenfall kann als erledigt be-

trachtet werden. Ich versichere Sie meiner Hochachtung!"

Herr Nestor trabte ab, mit gesenktem Kopfe und dem

Ansehen eines Mannes, den das Gewissen plagt. Herr Vuille
schloß ihm die Türe hinter den Fersen und setzte sein Diktat

fort, als ob nichts passiert wäre: „Was auch die Schwierig-
keiten gewesen wären, die uns begegnet wären — Komma —
wie unüberwindlich sie lins auch hätten scheinen können —
Komma —"

II.

„Ich versichere euch, daß an diesem Tage der Lehrer
nicht das Vergnügen hatte, ein einziges „Gut" einzutragen!
Jeder hatte seine Gedanken bei anderen Dingen als bei den

Partizipia; wenigen gelang es, die Regeln über „(Zuelque",

„Tout" und ,,/Aème" auseinander zu halten, und um scharf

den bestehenden Unterschied zwischen „le peu" — eine un-

genügende Menge — und „le peu" — einem gänzlichen

Mangel — und andere Absonderlichkeiten richtig anzuwenden.

Wenn man über seinem Haupte ein Damoklesschwert fühlt,
dessen Schnur durch ein einziges Wort des Lehrers durch-

schnitten wird; wenn man ferner nicht weiß, ob der Schlag,
den man erhält tätlich oder nur schmerzhaft sein wird, wie
könnte man da noch genügende Bewegungsfreiheit des Geistes

behalten, um ohne einen Ohnmachtsanfall mitten durch alle

unter die Füße des Schülers gelegten Fallen zu wandern?"
Was mich betrifft, so reichte der Rand meines Heftes

fast nicht mehr für alle schrägen Striche aus, die meine Ver-
stoße gegen die edeln Regeln der Rechtschreibung verkündigten;
die Gesamtzahl dieser Böcke verstieg sich in so fabelhaft hohe

Ziffern, wie ich sie noch nie, auch nicht in meinen schlimmsten

Tagen, erreicht hatte.
Den ganzen Vormittag wurden die Lektionen in ihrer

regelmäßigen Reihenfolge erteilt; nach dem Diktat und der

Korrektur mit Auswechseln der Hefte kam die gramatikalische

Analyse; nach dieser das Rechnen. Die ganze Klasse ar-
beitete mit bemerkenswertem Fleiße. Es gab kein Schaber-
nack mit seinem Nachbarn, keine Kugel aus Papier-Mache,
die gleich einer Gewehrsalve hinter dem Rücken des Lehrers
von einem zum andern flog. Jeder suchte sich schweren Her-
zens die Strafe auszumalen, welche die unbeugsame Ge-

rechtigkeit Herrn Vuilles allen auferlegen würde, und man
ließ die mannigfaltige Sammlung derjenigen Strafen an sei-

nem Geiste vorüberziehen, die er gewöhnlich verhängte. Es

nützte nichts, den Gesichtsausdruck des Lehrers zu Rate ziehen

zu wollen, denn diese Züge, kalt und unbeweglich wie eine

Maske, waren nicht zu erforschen. Alles, was wir feststellen

konnten, war, daß zweifellos Herr Vuille unsere Erholungs-
pause gestrichen hatte, — gemäß unserem Recht auf Abzahlung,
das wir bei der in Aussicht gestellten Strafe hatten. Kein

einziger murrte, nicht einmal mit unterdrückter Stimme, höch-

stens wechselte man bestürzte Blicke, als jener gesegnete Augen-
blick verstrichen war, ohne daß das Zeichen dazu mit einem

Linealschlag aufs Pult und dem kurzen „Geht hinaus!" er-

folgt wäre. Statt dessen war er von der Analyse unver-
züglich zur einfachen Bruchrechnung übergegangen.

Elf Uhr. Das Gemeindehaus mit seiner kleinen Glocke

ist zwei Schritt entfernt, und man hört daher in der Schule
alle Stunden schlagen, was für das Schülervölkchen sehr

wichtig ist.

„Putzt eure Tafeln!"
Jeder läßt die Tafel mit beschmutztem und mit unzählige,:

Messereinschnitten versehenem Rande in den Schultornister
verschwinden, gleichzeitig den Lehrer ängstlich betrachtend, der

sich an sein Pult gesetzt hat, von wo aus er mehr denn je

den Eindruck eines erhabenen und unbestechlichen Richters er-

weckt, der im Begriffe steht, das Verdikt zu fällen.

Herr Vuille reinigte zur Einleitung seine Brille mit einer

Ecke seines gelben und roten Taschentuches. Wir hatten ihn
noch me eine wichtige Handlung vornehmen sehen, ohne daß

er diese Zeremonie vorausgehen ließ, in welcher er wiederholt
feststellte, daß die Gläser von tadelloser Durchsichtigkeit waren.

Nachdem er seine mit bläulichem Stahl eingefaßte Brille
auf seine scharfgeschnittene Nase hatte niedergleiten lassen,

stützte Herr Vuille die Ellenbogen auf das Pult, legte die

Spitzen seiner langen, knochigen Finger auseinander und ließ

seinen Blick rings im Kreise über die ängstlich harrenden

Schüler schweifen. Darauf erhob er den rechten Zeigefinger
und begann mit langsamem und hartem Tone: „Ruft euch

ins Gedächtnis zurück, daß gleich nachdem der erste Schnee
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gefallen roar, id) euch ba§ augbrüdlidjc
Verbot öerfünbeto, feine Schneebällen

gegen bie Sefiptümer nnb bie Sorüber=
geljenben gu roerfen. SDiefeg SSerbot über*
treten gu haben "

@r hielt inne, roäfjrcnb roir nicht

gu atmen roagten; bann legte er ben

rechten Zeigefinger auf ben bor linfen
|janb, roie man eg beim 2lufgählen gu
tun pflegt.

„©rfteng", fut)r er fort, „roirb cud)
bie ©rljolunggpaufe Pom SWorgen unb

Sadjmittag bis auf roeitereg üorcntljalten.
Zrociteng — bcr rechte Zeigefinger glitt
gum linfen ÜKittelfinger — roirb bcr freie

@amftag--Sachmittag alg folctjer aufge*

hoben, mtb ihr roerbet sur klaffe fommen,
um euere Stufgaben für SSontag gu machen
unb um fctjriftlictje unb münblidje Slrbeiten

Sit crtebiqcn, roie id) fie euch aufguerleqeit Alfred l'aiurein, Cl)" ' » (mitarbeiten max Cuti, Î
fur angemeffen fttibe.

©g ging ein btttnpfeg Stöhnen burd) bie klaffe itnb be--

ftür^te ©liefe rourben geroechfelt; in einigen berfelben roar
fogar SBut unb ©inpörung gu lefen. Tie ©rhotunggpaufen,
bag ginge atCenfatlS nod); aber ber freie @amftagnad)ntittag,
bag roar benn bod) gu biel! @g fehlte roenig, fo Ratten bie

Serroegenften bag and) fo hatbbernehmlid) gefagt, allein bag

graue Sluge §errn Suiüeg inapte hinter ben Srillengläfern.
2Bag bag Dljr nidft bernaljm, bag mclbete einem biefer fcfyred»

lidje Slid, unb — id) banfe, man hatte foldjer ©träfe fcpon

genug! Ter lange Ipirfchh mit feinem ßuroadjg an ßonju»
gation für ben Sadjmittag roar nng eine heilfame Slfa^nung,
auf ber §ut gu fein.

Slber §err Suiüe hatte feine Stnfpracpe noch nidt)t beenbigt.

„Tritteng" — ber red)te Zeigefinger legte fid) auf bie

©piße beg linfen Singfingerg — „füge id) tjingu, baß fraft
meiner Sefugnig gur Semeffung beg ©trafmaßeg, unb um
billigerroeife ber ffürfpract)e ber gefchäbigten ißartei, uämlid)
beg £>errn Sicolet -SJtonnier, in Slnrecfjnung gu bringen —
bie befagten ©trafen bon bem Slugenblide an aufhören roer*
ben, roo ber ©djutbigfte unter end) fict) gu erfennen gegeben
haben roirb."

Tiefeg 9Sat roar in ben Sliden, bie groifdjen ben ©djülern
geroechfelt rourben, ein ©tral)l ber Hoffnung, ein fragen auf
(Geroiffen unb ein ffle^en, bag beutlid) befagte: Söenn bu eg

bift, fo fage eg, bamit roir roieber frei finb!
ÜJiein (Geroiffen, bag mid) ftetgfort hart bebrängte, rief

in mir lauter beim je: Tag ift gerabe ber redite Slugenblid;
befentte, ober bu bift ber gröfjte ffeigling ber 2Belt!

i. Cand= und Serienbaus de Queroain, Bofstetten bei tbun.
un.) Pbot. Sranz Benn, Bern.

geige! Sun ja, id) roußte, bafj ici) eg roar. Unb id)

roar eg roieber einmal, ftatt auf bie eiitbringliclfen Satfd)läge
meineg e£)rlid)en Seraterg gu hören unb nad) iljnen gu pan=

beln. Tag fam, roeil ber Serrer Corwin — nidjt oljue feine

Sritlengläfer border nod) einmal abgitreiben — tjingugefügt
hatte: „3d) roerbe nod) roeiter gefjen, nub roäre bag aud)

fogar übertriebene Sîitbe, unb bem in grage ftefjenben ©djuL
bigen eine leßte (Gelegenheit geben, feine geljter einigermaßen
roieber gut gu machen; id) oerfüge bie fofortige Sluflbfung
ber befagten ©trafen, roenn ber, ber big jeßt gefdjroiegen

hat, fid) fofort bagu entfdjließt, gu reben. @r allein roirb fie

roäljrenb eineg Zeitraumeg erleiben, ben id) noch feftfteHen
roerbe.

„21 ha, roenn bie ©adje fo gemeint ift," raunte mir ber

Söfc gu, „bu roäreft ein gutmütiger Tropf, eingugefteljen,
baß bu ben Stein in beinen Schneeball legteft! gitr alle

beftraft roerben — battfe feljr! ©chließlid) hot tiein ©cljnee*
ball fein größereg Unheil angerichtet alg bie anberen!"

Unb mit einer ÜKiene fo fühl roie @rg>Mdte id) riitgg
um mid), gerabe fo, roie eg meine ©chulgefapften taten, um
mir ben 2lnfd)ein gu geben, alg fuetje ic| gu erraten, roer

berjenige fei, bon bem bag (Gefdjid ber gangemâtaffe abhing.

£>err Suiße roartete einen 2lugenblid, bami, angefidjtg
beg ÜJfißerfolgeg, ben fein Sorfcßlag gur (Güte anfroieg, gog

er bie 2lugenbrauen gufammen unb fagte troden, inbem er
bie SriHe mit furger Seroegung roieber auf ihren ißlah rüdte :

„3ch habe gefprod;en. ©rljebt euch (Gebet!"

* * (gortfefcung folgt.)

° a Tanzliebli. ° °

Gpgeli, Gpgeli Brotisbei!
Cüpfet's Siießli, lüpfet d'Bei!
S'chunt e Zpt, es ebunt e Cag,
Wo me fe niimtne lüpfe mag.

Don Jofepl) Reinbart.

Gpgeli, Gpgeli, Brotisbei!
Gäll, mer göb no lang nit bei!
Göb nit bei, bis's Büebndeli ebreibt,
Und der Giiggel Gier leit.

Gpgeli, Gpgeli Brotisbei!
D'Buebe füebre dTDeitli bei,
War nit tanze-n=und finge cba,

Dä feil au nit bocbzpt ba!
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gefallen war, ich euch das ausdrückliche
Verbot verkündete, keine Schneeballen

gegen die Besitztümer und die Vorüber-
gehenden zu werfen. Dieses Verbot über-
treten zu haben "

Er hielt inne, während wir nicht

zu atmen wagten; dann legte er den

rechten Zeigefinger auf den der linken

Hand, wie man es beim Aufzählen zu
tun pflegt.

„Erstens", fuhr er fort, „wird euch

die Erholungspause vom Morgen und

Nachmittag bis auf weiteres vorenthalten.
Zweitens — der rechte Zeigefinger glitt
zum linken Mittelfinger — wird der freie

Samstag-Nachmittag als solcher aufge-
hoben, und ihr werdet zur Klasse kommen,

um euere Aufgaben für Montag zu machen
und um schriftliche und mündliche Arbeiten

zu erledigen, wie ich sie euch aufzuerlegen Mreà rankem, ci,
^ «Mttàttêr: Msx Lutz.!

fur angemessen finde.
Es ging ein dumpfes Stöhnen durch die Klasse und be-

stürzte Blicke wurden gewechselt; in einigen derselben war
sogar Wut und Empörung zu lesen. Die Erholungspausen,
das ginge allenfalls noch; aber der freie Samstagnachmittag,
das war denn doch zu viel! Es fehlte wenig, so hätten die

Verwegensten das auch so halbvernehmlich gesagt, allein das

graue Auge Herrn Vuilles wachte hinter den Brillengläsern.
Was das Ohr nicht vernahm, das meldete einem dieser schreck-

liche Blick, und — ich danke, man hatte solcher Strafe schon

genug! Der lange Hirschy mit seinem Zuwachs an Konju-
gation für den Nachmittag war uns eine heilsame Mahnung,
auf der Hut zu sein.

Aber Herr Vuille hatte seine Ansprache noch nicht beendigt.

„Drittens" — der rechte Zeigefinger legte sich auf die

Spitze des linken Ringfingers — „füge ich hinzu, daß kraft
meiner Befugnis zur Bemessung des Strafmaßes, und um
billigerweise der Fürsprache der geschädigten Partei, nämlich
des Herrn Nicolet-Monnier, in Anrechnung zu bringen —
die besagten Strafen von dem Augenblicke an aufhören wer-
den, wo der Schuldigste unter euch sich zu erkennen gegeben
haben wird."

Dieses Mal war in den Blicken, die zwischen den Schülern
gewechselt wurden, ein Strahl der Hoffnung, ein Fragen auf
Gewissen und ein Flehen, das deutlich besagte: Wenn du es

bist, so sage es, damit wir wieder frei sind!
Mein Gewissen, das mich stetsfort hart bedrängte, rief

in mir lauter denn je: Das ist gerade der rechte Augenblick;
bekenne, oder du bist der größte Feigling der Welt!

>. Lancl uiM Serienvsus^e guervsiiu Uotstîttî» vei cvun.

Feige! Nun ja, ich wußte, daß ich es war. Und ich

war es wieder einmal, statt auf die eindringlichen Ratschläge
meines ehrlichen Beraters zu hören und nach ihnen zu han-
dein. Das kam, weil der Lehrer vorhin — nicht ohne seine

Brillengläser vorher noch einmal abzureiben — hinzugefügt
hatte: „Ich werde noch weiter gehen, nud wäre das auch

sogar übertriebene Milde, und dem in Frage stehenden Schul-
digen eine letzte Gelegenheit geben, seine Fehler einigermaßen
wieder gut zu machen; ich verfüge die sofortige Auflösung
der besagten Strafen, wenn der, der bis jetzt geschwiegen

hat, sich sofort dazu entschließt, zu reden. Er allein wird sie

während eines Zeitraumes erleiden, den ich noch feststellen
werde.

„Aha, wenn die Sache so gemeint ist," raunte mir der

Böse zu, „du wärest ein gutmütiger Tropf, einzugestehen,

daß du den Stein in deinen Schneeball legtest! Für alle

bestraft werden — danke sehr! Schließlich hat dein Schnee-
ball kein größeres Unheil angerichtet als die anderen!"

Und mit einer Miene so kühl wie Erz>MLte ich rings
um mich, gerade so, wie es meine SchulgesaMeü taten, um
mir den Anschein zu geben, als suche ich zu erraten, wer
derjenige sei, von dem das Geschick der ganzemKkasse abhing.

Herr Vuille wartete einen Augenblick, daim, angesichts
des Mißerfolges, den sein Vorschlag zur Güte auswies, zog
er die Augenbrauen zusammen und sagte trocken, indem er
die Brille mit kurzer Bewegung wieder auf ihren Platz rückte:

„Ich habe gesprochen. Erhebt euch zum Gebet!"
*

5
* (Fortsetzung folgt.)

° ° laniliedli. ° °

6pgeli, 6>)geli krokisbei!
Lüpsek's Suchst. iüpsek ck'stei!

5'chunk e Ipk. es chunk e Lag,
M me se m'imme lüpse mag.

von sosepst Ueinhart.

öpgest, 6vgest, krokisbei!
6äII, mer göh no lang nik hei!
6öh nik hei, bis's stüehntiest chreihk,
linst cier 6iiggel Kier ieik.

6pgeli, 6pgest krokisbei!
v'kuebe süehre ck'iveikii hei,
>Vär nik kan^e-n-unck singe cha,

I)ä sei! an nik hoch^pk ha!
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